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Sllfreb ©luetic ©in SHnberfeinb. 221

(Sin &i
SSon Sllfreb (i

Se forgfältiger unb gefc^icfter bie Siiubev
ergo gen, je grûnblidjer fie auf iïjxe geinbe auf=
metffam gemalt unb übet beten äßejen auf-
geflärt Werben, befto glüdEIidEjer werben bie gu=

fünftigen ©efdjleditet unb Qeiteri, befto I)öt)er
ffeigt her geiftige unb fittlicfje SBert einer 9îa=
tion, befto größer Wirb ißt 2Boï)Iftanb, iïjte
Südjtigfeit unb ißte gufunftdhoffnung. SSatet
unb SJiutter fönuen fein möglicheres SBerf bod=
bringen, aid ifjre Einher gu tüchtigen, brand)
baren ÜKenfdjen gu ergießen, an benen ©ott
unb SOfitmenfdjen greube haben fönnen.

Sie ernfte, Ifarte Sebendaufgabe bed 3ften=
fdjen ftellt an feine förderlichen, geiftigen unb
fittlicßen Prüfte bie ßöcßften Anforderungen
unb nur bet, beffen ®raft ftifdE), beffen 3Jhtt
ftoï), beffen Auge flat ift, Wirb einft im Sebend=

fampfe Befteßen unb fuß bed glücHicßen Sieged
erfreuen fönnen. Sad SeBen erfotbert an
Seele unb Seib gefitnbe 2ttenfcf)en, nut foldfe
fönnen ißten Sßlaß im Sehen gang ausfüllen
unb frof) in bie gufunft Blitfen. Seibet fin'o
aber mancherlei finftere SAädjte an bet Arbeit,
bie Sîraft, ©efunbßeit unb SBoßlftanb unfetes
SBotfed gu gerfföten unb ein ftanfeS, entnerbted
unb betfommened ©etdfledjt ßetangugteßen
fucßen,

©inet bet ärgften geinbc unfeteS SMfeS ift
oßne gWeifel bet Alfoßol. forderet bet Un=
fittlicCffeit unb bed Verbrechend. ©d geigt ficfj,
baff et alle menfdflidfen Organe fcEjäbigt, alle
SeBendäußerungen betfelben ftört unb bamit
einen entjcßeibenben ©influß auf ©efunbßeit,
SeBeudbauet, auf ©ßarafter unb geiftige unb
förderliche Seiftungdfäßigfeit gewinnt. U ufere
eingelnen Organe, ©eff.rn, Sebet ufw. finb näm=
lieh gufarnmengefetgt and einet Ungaßl Heinffer
SSeftanbteile, ber gellen, auf Welche bet Alfoßol
eine lähmende, tötenbe ©inWitfung hat* Sind
mm-bief e geben gefdfäbigt, fo fönnen fie ißte
Arbeit nicht mehr ungeftört betrichten, unb bie
Summe aber biefet fleinften Störungen be=

hingt bie Störung bed gangen Otgand unb
inbireft bed gangen Otganidnutd. Set Alfo
hol greift gerade bie fompligierteften geben im
Otganidmud,, bie ebelften Organe an, fie etlei=
beit bie erfte unb ftärffte Schädigung unb gehen
am rafeßeften gugtuitbe. Verba uitngdftörum
gen, Ipergfchwäche, Vetbengerriittung, ©nergie=

itcEi, SMirrtlen,

lofigfeit :c. finb folgen bon fortgefeßtem miß»
Bräunlichem Alloßolgenuffe. Set Alfoßol ber»

giftet bie geben im ©cßirn, Wad bon bet an»
fänglichen Vetrunfertßeit gum Säufermcfim
ftun, gut atfohotifchen Verrücftßeit unb gut
©pifebfic führen fann. ©in Sri i tel aber ©ei»

ftedftörungen betbanfen ihre ©ntfießung bern

Alfoßol.

©d ift bähet bie größte Pflicht aber ©ttern
unb ©rgiehet, bie Sinbet bon Hein auf bot
biefem furchtbaren fffeinbe gu Inatnen unb ihnen
jede» Betaufchenbe ©etränfe borguentßalten.
Siinbet finb ein gu foftBared unb fjeiligeë ©ut,
um bem betbetbenbtingenben Alfoßol pteidge»
gehen gu Werben. Sinb bie SBitfungen bed

Alfoßold Bei ©tWachfenen fchon fo betf)eerenb,
Welchen unermeßlichen Schaben muß et erft bei

ber Sugenb berutfachen, beten Organe noch

gart unb int SBacßfen begriffen finb! Affoßol
Wirft auf bie gugenb Wie ein fyrüßlingdfroft
auf bie 5ßfIangenWeIt: bie junge ißflange ber»
flimmert unb berbirbt. Sa bet Alfoßol bie

gellen fcßäbigt, finb bie eingelnen Organe Wie

fktg, ©eßitn, Sunge 2c. foWie überhaupt ber

gange Körper am naturgemäßen Sßacßdtum ge=

hindert. Sad flinb bleibt in ber gangen fötper»
liehen unb geiftigen ©ntWicftung gutiief. Set
Alfoßol bernieptet im jugendlichen Körper auch
alle ebleit Stiebe unb ©efüßle, macht bie ^in^
ber roh unb jähgotnig unb beraubt fie ttpeed

föftlichften Schmucfed: ber unühul'bigen, jit=
genblichen fpröhlichfeit. ©t greift ben Sinbetn
auch 'hb garte» Sferbenfpftem an, fchWcicht ilgnen
bad ©ebadjinid, macht fie tröumerifch wib benf=

unfähig, unb bie fpolge babon ift, baß bie ®iu=
ber im ber Schule gutüclBIeiben.

SSergteichenbe SSetfitche mit abftinenten
Schülern unb jolchen, bie geiftige ©etränfe er--

hielten, haben ergeben, baß g. 58. beim ®opf=
rechnen, beim gaplen gufaminengäl)len 2C. bie

abftinenten ®inber biet beffered leisteten als
bie anbern. Sind) I)at man fchon bie 58eobad)=

tung gemacht, baß abftinente Schüler am häu=
figften gute unb nur gang feiten ungenitgeube
Seiftungen aufwiefen. Sie Sdjäben, bie bem
jugenblichen Körper bitrd) ben SCIïoïjoI beige=
bracht werben, berfchloinben aber mit gunefp
menbent Silier nidjt, fonbern im ©egenteil, fie

Alfred Stucki: Ein Kinderfeind,

Ein Ki
Von Alfred ê

Je sorgfältiger und geschickter die Kinder
erzogen, je gründlicher sie auf ihre Feinde aus-
merksam gemacht und über deren Wesen auf-
geklärt werden, desto glücklicher werden die zu-
künftigen Geschlechter und Zeiteil, desto höher
steigt der geistige und sittliche Wert einer Na-
tion, desto größer wird ihr Wohlstand, ihre
Tüchtigkeit und ihre Zukunftshoffnung. Vater
und Mutter können kein nützlicheres Werk voll-
bringen, als ihre Kinder zu tüchtigen, brauch-
baren Menschen Zu erziehen, an denen Gott
und Mitmenschen Freude haben können.

Die ernste, harte Lebensaufgabe des Men-
schen stellt an seine körperlichen, geistigen und
sittlichen Kräfte die höchsten Anforderungen
und nur der, dessen Kraft frisch, dessen Mut
froh, dessen Auge klar ist, wird einst im Lebens-
kämpfe bestehen und sich des glücklichen Sieges
erfreuen können. Das Leben erfordert all
Seele und Leib gesunde Menschen, nur solche
können ihren Platz im Leben ganz ausfüllen
und froh ill die Zukunft blicken. Leider sind
aber mancherlei finstere Mächte an der Arbeit,
die Kraft, Gesundheit und Wohlstand unseres
Volkes Zu zerstören und ein krankes, entnervtes
und verkommenes Geschlecht heranzuzieheil
suchen.

Einer der ärgsten Feinde unseres Volkes ist
ohne Zweifel der Alkohol. Förderer der Un-
sittlichkeit und des Verbrechens. Es zeigt sich,

daß er alle menschlichen Organe schädigt, alle
Lebensäußerungen derselben stört und damit
eineil entscheidenden Einfluß auf Gesundheit,
Lebensdauer, auf Charakter und geistige und
körperliche Leistungsfähigkeit gewinnt. Unsere
einzelnen Organe, Gehirn, Leber usw. sind näm-
lich zusammengesetzt aus einer Unzahl kleinster
Bestandteile, der Zellen, auf welche der Alkohol
eine lähmende, tötende Einwirkung hat. Sind
nun-diese Zellen geschädigt, so können sie ihre
Arbeit nicht mehr ungestört verrichten, und die
Summe aller dieser kleinsten Störungen be-

dingt die Störung des ganzen, Organs und
indirekt des ganzen Organismus. Der Alko-
hol greift gerade die kompliziertesten Zellen im
Organismus, die edelsten Organe all, fie erlei-
den die erste und stärkste Schädigung und gehen
am raschesten zugrunde. Verdauungsstörun-
gen, Herzschwäche, Nervenzerrüttung, Energie-

ucki, Dürnten.

losigkeit m. sind Folgen von, fortgesetztem miß-
bräuchlichem Alkoholgenusse. Der Alkohol ver-
giftet die Zellen im Gehirn, was von der an-
fänglichen Betrunkenheit zum Säuferwahn-
sinn, zur alkoholischen Verrücktheit und zur
Epilepsie führeil kann. Ein Drittel aller Gei-
stesstörungen verdankeil ihre Entstehung dein

Alkohol.

Es ist daher die größte Pflicht aller Eltern
und Erzieher, die Kinder von klein auf vor
diesem furchtbaren Feinde zu warnen und ihnen
jedes berauschende Getränke vorzuenthalten.
Kinder sind ein zu kostbares und heiliges Gut,
um dem verderbenbringenden Alkohol preisge-
gebeil zu werden. Sind die Wirkungen des

Alkohols bei Erwachsenen schon so verheerend,
welchen unermeßlichen Schaden muß er erst bei

der Jugend verursachen, deren Organe noch

zart und im Wachsen begriffen sind! Alkohol
wirkt auf die Jugend wie ein Frühlingsfrost
auf die Pflanzenwelt: die junge Pflanze ver-
kümmert und verdirbt. Da der Alkohol die

Zellen schädigt, sind die einzelneu Organe wie
Herz, Gehirn, Lunge w. sowie überhaupt der

ganze Körper am naturgemäßen Wachstum ge-
hindert. Das Kind bleibt in der ganzen körper-
lichen und geistigen Entwicklung zurück. Der
Alkohol vernichtet im jugendlichen Körper auch
alle edlen Triebe und Gefühle, macht die Kin-
der roh und jähzornig und beraubt sie ihres
köstlichsten Schmuckes: der unschuldigen, ju-
gendlicheu Fröhlichkeit. Er greift den Kindern
auch ihr zartes Nervensystem an, schwächt ihnen
das Gedächtnis, macht sie träumerisch und denk-

unfähig, und die Folge davon ist, daß die Kin-
der im der Schule zurückbleiben.

Vergleichende Versuche nut abstinenten
Schülern, und solchen, die geistige Getränke er-
hielten, haben ergeben, daß z. B. beim Kopf-
rechnen, beim Zahlen zusammenzählen zc. die

abstinenten Kinder viel besseres leisteten als
die andern. Auch hat man schon die Beobach-
tung gemacht, daß abstinente Schüler am häu-
figsten gute und nur ganz selten ungenügende
Leistungen aufwiesen. Die Schäden, die dem

jugendlichen Körper durch den Alkohol beige-
bracht werden, verschwinden aber mit zuneh-
mendem Alter nicht/sondern im Gegenteil, sie
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ntacpen [id) exft fJpäter im SeBengEampfe in löfcper, fie ertoeden ben Surft meifteng erft

iprer gangen ©xptoere BemerEBar. recpt. Qum ©lüd gibt eg an beten ©telle eine

Set SIIEopoIgenuff im garten Stinbegalter Stenge Billigere, gefunbere ititb erfrijipenbere

ift fc^ulb, baff eg einer llngapl ©ttoatpjenen an ©etränEe. Sag eingige ©etränE, bag bex

©nergie, Slugbauer, ©pr=, 5ßflid)t= unb ©d)am» Stenftp nicpt entbehren Eann, ift bag Sßaffet.

gefüllt feplt. ©r pat fte aud) betfdfloffen für ©g BeBommt Stinbern unb ©ttoacpjenen gleidj
alleg ©cpöne unb ©bte, für alleg ipope unb toopl unb löfdjt ben Surft aufg trefflicpfte. ©in

©öttlidje. Sex SIIEopoI toedt im Stenfcpen alle föfilidjeg ©etränE unb ein Saprunggmittel un=

niebern unb gemeinen Stiebe unb madjt ipn betgleidjlitpet ©üte ift bte Stildj. Sludj unber»

gum Sier unb gum SetBtedjet. ©ttoa 40% goxene %rucptfäfte (alEopoIfteiet SBein unb

alter ©traffälle finb auf bie ©intoitEung alEo» Stoft, ©irup :c.) löjcpen ben Surft aufg Befte

poliftper ©etränEe gutüdgitfüpten. Sei toiebie» unb finb ber ©ejunbpeit biet gutxäglidjer alg

ten biefer SetBtedjet mag bag SrinEen fdjon in alEopoIpaltige ©etränEe, ferner finb Sïpfel,

ifgxer éinbergeit Begonnen tjaben! ©g ift aud) Sitnen, Drangen 2c. ein botgüglidjeg unb Bil»

eine traurige Satfadje, bap ©Item, bie fid) bent ligeg Stittel gegen Surft unb fie Eönnen Beirrt

SIIEopoIgenujj ergeben, fcptoädjlidje, leBengun» „Qniini" unb „Qbeffaer" gang borteilpaft bie

fähige SadjEotrtmen etgeugen, Bepaftet mit man» geiftigen ©etränEe erfeigen,

djerlei Eötpetlitpen, geiftigen unb motaliftpen ©Itern, gebt ben Stirtbern Eeine geiftigen
©cpäben: ©pileptiEer, SummEöpfe, ©eiftegge» ©etränEe! %pr Betoaprt unb Beftpüpt babutdj
ftörte, bie bann fpäter meifteng felbft toieber eure SieBIinge bor biet fieib, Stummer unb Sot.
ber StunEfudjt unb bem Saftet berfallen. ^px tjelft baburd) in unferetn Sanbe toieber

Seifpiele fdjlimmfter Slrt Eann man in ein gefitnbeg, Eräftigeg @efd)Ied)t petangugiepen.
©täbten unb Sörfern ltnfereg Sanbeg gu pun» ©eiftige ©etränEe finb gang gegen beg Stenfcpen

betten unb taufenben finben. Sffiiebiel ©lenb ©ejcpmad. SrinEt ein ®inb bag erfte Stal

ift pittter ben Stauern ber SauBftummen» unb Stoft, Stein, Sier ober gar ©cpnapg, toirb eg

Slinbenpeime, in ben SInftalten für ©d)toadj= ben erften ©djlucE toieber petaugfpeien. „$fui,
finnige unb Krüppel betBotgen! StunEfudjt ber toie ifi bag farter, toie ift bag Bitter, toie Brennt
©Itern ift in einer redjt großen Qaï)! bon %äl= bag!" toirb eg augrufen, ©rft toenn einmal ber

len am erBarmengtoerten Sofe biefer ^inber SIIEopoI bie ©efcpmadgnetben aBgeftumpft pat,

fd)ulb. toirb eg fid) gum ©enuffe alEopoIifdjet ©etränEe

SIIEopoI giBt Eeine Straft, toebet ©rtoacpfe» nidjt mept gtoingen müffen.

nett nod) Stinbern. SBopI toerben bie Serben Storgenftunb' pat ©olb im Sîutib', peijft'g
burcp SIIEopoIgenuf im erften Stoment ange» im ©pridjtoort. Strap bie ^inbergeit ift eine

reigt unb erregt, aBet rtadj Eurgem tritt toieber Storgenftunbe, bie Storgenftunbe beg SeBettg.

©rftplaffung ein unb man fiiplt fiep fdjtoädjet Stag ben SeBengmorgen giert, toag bie ^ugenb»

unb matter benn gubor. SIBftineitte StrBeiter geit glüdlid) unb fonnig madjt, ift ipre ftifdje
Eönnen butdjtoeg mepr leiften rtnb finb augbau» Straft, ipr Elareg Stuge, ipr froper Stut unb

ernbet alg bie anbern. Stuip alg Säprmittel ipre Hoffnung auf eine teidje QuEunft. Sief
Eönnen geiftige ©etränEe gar nicpt in Seträtpt im Stinberpexgen liegt ein gtofjeg, ftilleg ©epnen

Bommen, beim aud) bie Beften unter ipnen pa= nad) SeBengfreube, ©lüd unb ©elingen, ©inb
Ben nur einen gang berfcptoinbenb Eleinen Säpt» aBer SeiB unb ©eele beg Stinbeg bittcp ben StI»

gepalt, giinf Staff Beften StündjnerBiereg cnt» Eopol bexgiftet unb gexftört, pat bie garte Slrtme

fptedjen Eaum bem Säpxtoert einer Stefferfpipe ipre ^tracpt unb ipren Srtft berloren, fo fiptoin»
bod SKepI. bet aud) ipre frope QuEunftgpoffrmng bapin,

©eiftige ©etränEe finb aucp fipleipte Surft» fie berEümmert unb bertoelEt.

2)ic 2ßorie.
SSdtx Staj .Çatjeï.

Stlg ber 6ang geftorBen toar unb in ben ben fei, ba fagte ipm ber pimmlifcpe Pförtner
Rimmel pinauf Earn, um natpgufragen, oB biet freunbliä): „©etoip, mein lieBer §ang, getoiff!

leitpt autp für ipn ein Sßläpdjen barin borpan» Senn bit Bift fa auf ©rben aüegeit ein pratp»
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machen sich erst später im Lebenskampfe in löscher, sie erwecken den Durst meistens erst

ihrer ganzen Schwere bemerkbar. recht. Zum Glück gibt es an deren Stelle eine

Der Alkoholgenuß im zarten Kindesalter Menge billigere, gesundere und erfrischendere

ist schuld, daß es einer Unzahl Erwachsenen an Getränke. Das einzige Getränk, das der

Energie, Ausdauer, Ehr-, Pflicht- und Scham- Mensch nicht entbehren kann, ist das Wasser,

gefühl fehlt. Er hat sie auch verschlossen für Es bekommt Kindern und Erwachsenen gleich

alles Schöne und Edle, für alles Hohe und wohl und löscht den Durst aufs trefflichste. Ein
Göttliche. Der Alkohol weckt im Menschen alle köstliches Getränk und ein Nahrungsmittel un-
niedern und gemeinen Triebe und macht ihn vergleichlicher Güte ist die Milch. Auch unver-

zum Tier und zum Verbrecher. Etwa 40/c gorene Fruchtsäfte (alkoholfreier Wein und

aller Straffälle sind auf die Einwirkung alko- Most, Sirup ec.) löschen den Durst aufs beste

holischer Getränke zurückzuführen. Bei wievie- und sind der Gesundheit viel zuträglicher als

len dieser Verbrecher mag das Trinken schon in alkoholhaltige Getränke. Ferner sind Äpfel,

ihrer Kinderzeit begonnen haben! Es ist auch Birnen, Orangen zc. ein vorzügliches und bil-
eine traurige Tatsache, daß Eltern, die sich dem liges Mittel gegen Durst und sie können beim

Alkoholgenuß ergeben, schwächliche, lebensun- „Znüni" und „Zvesper" ganz vorteilhaft die

fähige Nachkommen erzeugen, behaftet mit man- geistigen Getränke ersetzen,

cherlei körperlichen, geistigen und moralischen Eltern, gebt den Kindern keine geistigen
Schäden: Epileptiker, Dummköpfe, Geiftesge- Getränke! Ihr bewahrt und beschützt dadurch
störte, die dann später meistens selbst wieder eure Lieblinge vor viel Leid, Kummer und Not.
der Trunksucht und dem Laster verfallen. Jhx helft dadurch in unserem Lande wieder

Beispiele schlimmster Art kann man in ein gesundes, kräftiges Geschlecht heranzuziehen.
Städten und Dörfern unseres Landes zu hun- Geistige Getränke sind ganz gegen des Menschen

derten und taufenden finden. Wieviel Elend Geschmack. Trinkt ein Kind das erste Mal
ist hinter den Mauern der Taubstummen- und Most, Wein, Bier oder gar Schnaps, wird es

Blindenheime, in den Anstalten für Schwach- den ersten Schluck wieder herausspeien. „Pfui,
sinnige und Krüppel verborgen! Trunksucht der wie ist das sauer, wie ist das bitter, wie brennt
Eltern ist in einer recht großen Zahl von Fäl- das!" wird es ausrufen. Erst wenn einmal der

len am erbarmenswerten Lose dieser Kinder Alkohol die Geschmacksnerven abgestumpft hat,
schuld. wird es sich zum Genusse alkoholischer Getränke

Alkohol gibt keine Kraft, weder Erwachse- nicht mehr zwingen müssen,

nen noch Kindern. Wohl werden die Nerven Morgenstund' hat Gold im Mund', heißt's

durch Alkoholgenuß im ersten Moment ange- im Sprichwort. Auch die Kinderzeit ist eine

reizt und erregt, aber nach kurzem tritt wieder Morgenstunde, die Morgenstunde des Lebens.

Erschlaffung ein und man fühlt sich schwächer Was den Lebensmorgen ziert, was die Jugend-
und matter denn zuvor. Abstinente Arbeiter zeit glücklich und sonnig macht, ist ihre frische

können durchweg mehr leisten und sind ausdau- Kraft, ihr klares Auge, ihr froher Mut und

ernder als die andern. Auch als Nährmittel ihre Hoffnung auf eine reiche Zukunft. Tief
können geistige Getränke gar nicht in Beträcht im Kinderherzen liegt ein großes, stilles Sehnen
kommen, denn auch die besten unter ihnen ha- nach Lebensfreude, Glück und Gelingen. Sind
ben nur einen ganz verschwindend kleinen Nähr- aber Leib und Seele des Kindes durch den Al-
gehalt. Fünf Maß besten Münchnerbieres ent- kohol vergiftet und zerstört, hat die zarte Blume
sprechen kaum dem Nährwert einer Messerspitze ihre Pracht und ihren Duft verloren, so schwin-

voll Mehl. det auch ihre frohe Zukunftshoffnung dahin,
Geistige Getränke sind auch schlechte Durst- sie verkümmert und verwelkt.

Die Worte.
Von Max Hayek.

Als der Hans gestorben war und in den den sei, da sagte ihm der himmlische Pförtner
Himmel hinauf kam, um nachzufragen, ob viel- freundlich: „Gewiß, mein lieber Hans, gewiß!

leicht auch für ihn ein Plätzchen darin Vorhan- Denn du bist ja auf Erden allezeit ein präch-
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